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Lesepredigt

13. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (1. Juli 2018)
L1: Weish 1,13-15; 2,23-24              Aps: 30              L2: 2 Kor 8,7.9.13-15                   Ev: Mk 5,21-43
Sommer, Sonne, Julistimmung! Die Tage sind lang und rufen nach Radtour oder Baggersee. Wer wieder daheim ist, fiebert vielleicht den Achtelfinal-Spielen entgegen. Das Bier ist kaltgestellt, der Grill steht parat, mit Freunden lassen sich wunderbare Abende verbringen. 

Und dann hier in der Kirche so eine Spielverderber-Lesung aus dem Buch der Weisheit: Sie sorgt für alles andere als gute Stimmung, denn sie handelt vom Tod. Wer beschäftigt sich schon gern mit dem Tod? Wer möchte ihn nicht lieber wegdrängen und das Nachdenken auf den Sankt-Nimmerleins-Tag verschieben? Vielleicht ist es aber gar nicht so schlecht, das Thema Tod anzuschneiden, wenn die Lebenslust in der Luft liegt und einen nicht ins lähmende Grübeln verfallen lässt. Denn der Tod hat auch etwas mit erfülltem Leben zu tun.

Ja, wir gehen auf ein irdisches Ende zu. Unsere Zeit hier dauert nicht ewig. Bis zum unvergänglichen Dasein bei Gott müssen wir eine unbekannte Schwelle überschreiten. Es ist so eingerichtet, dass sie uns Menschen einen Schauder über den Rücken jagt und wir dort nicht hinwollen. Wenn wir deshalb mit aller Kraft am Leben hängen, dann heißt das auch, dass wir das Leben lieben. Und wer sich scheinbar nach dem Tod sehnt, wünscht sich oft in Wirklichkeit, sein Leben anders führen zu können.

Die Lesungen heute sprechen von einem Gott, der das Leben liebt. Er will das Dasein, die Unvergänglichkeit. Er will die Lebensfreude, die Beziehungen – wir Christinnen und Christen glauben, dass er sogar den Tod in die Knie zwingt. Wir glauben, dass er uns ein Leben bei ihm schenken will, das nichts zu wünschen übriglässt. 

Doch solange wir hier sind, geht unser Leben seinen Gang. Auch das ist christlicher Glaube, dass wir dabei einen einzigartigen Weg gehen, bei dem es auf jeden Schritt ankommt. Die Seele wandert nicht in ein neues Geschöpf und hat dann eine neue Chance – vielmehr ist jede Minute hier und jetzt kostbar, denn sie kommt nicht wieder. Wer nicht ewig Zeit hat, muss sich entscheiden. Wer keine tausend Chancen hat, muss die wenigen ergreifen. Wer nur einmal lebt, kann Pausen und Zeiten zum Auftanken bewusst verkosten, mutig Entscheidungen treffen, und manchmal den Lebenshunger spüren, den vielleicht so ein wunderbarer Sommer-Sonne-Juliabend bereithält. 
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